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Erſcheint Montags 
und Donnerſtags. 


Vierteljahrlicher 
Abonnementspreis 
für Hieſige 13 Sgr. 
f. Auswart. 16 Sgr. 
Gratis 
werden den 
Abounen ten 
25 Zeilen vierteljährlich 
aufgenommen. 
Infertionsgebühren für 
le dreigeſplt. Petitzeile 
Sgr. 


Zweiter Jahrgang 


ufawiſches 


Inowraclaw, Montag, den 12. Oktober. 


Inowroclaw, Poniedzialek, dnia 12. Pazdziernika. 


Mechenblatt. 
Tygodnik kujawski. 


(Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw.) 


1863, 


Wychodzi co Ponie- 
dziatek i czwartek. 
Prenumerata 
k war talna 
dla miejscowychlssg. 
dla zamiejsc. 16 8g. 


Bezplatnie 
umieszeza sie dla 
abonentow25wierszy 


Ja insereya 
wiersza po trzyxkroe 
lamanego Flaei sie 


1 Sgr. 


Rok drugi. 


Inferate nehmen an: die Herren Haaſenſtein u. Vogler in Hamburg-Altona u. Frankf. a. M., A. Retemeyer in Berlin, u. Illgen & Fort in Leipzig. 


— — — — 


Deutſchland. 


BVerlin, 10. Oktober. Wie man hört, 
iſt geeigneten Orts Fürſorge dagegen getroffen, 
daß diejenigen Beamten, welchen das Vertrauen 
der Wähler ein Mandat anbietet, nicht ge— 
noͤthig ſeien ihren Entſchluß durch die neuere 
AMordnung des Miniſteriums, betreffend die 
Stellvertretungskoſten, alterirenzu laſſen. 
— Es iſt eine Reihe von Beamten-Dis⸗ 
tiplinirungen in Ausſicht genommen, welche 
kurz vor oder gleich nach Croffnung der Kam— 
meru zur Ausführung kommen ſollen. Mit 
dem Vorgehen gegen hervorragende Lebrkrafte 
unſerer Univerfitat ſcheint man doch nicht fo 
ſchnell bei der Hand ſein zu wollen. Vis jetzt 
wenigſtens iſt weder gegen Gneift noch gegen 
Virchow irgend etwas geſchehen. 
— Der Konig der Belgier wird, wie 
letzt auch die Kreuzzeitung bejtatigt, auf feiner 
Ilalieniſchen Reiſe in dieſen Tagen in Baden— 
Baden eine Unterredung mit den Könige 
haben. 
Leipzig, 7. Oktober. Die Feſtrede bei 
der Einweihung des Schlachtdenkmels am 18. 
Ottober iſt dem Burgermeiſter Dr. Koch uber: 
Wagen und von dieſem angenommen worden. 
nter Anderm hat auch eine Deputation des 
Deutſch-patriotiſchen Vereins der Provinz Po— 
len ihre Betheiligung an der Feier aus freiem 
Antriebe dem Feſtausſchuſſe angemeldet. Von 
den Städten, welche ſich neuerdings für eine 
Betheiligung entſchieden haben, find beſonders 
Moähnenswerth: Augsburg, Stuttgart 
und Hannover. — An der Stelle des ehema— 
ligen außern Grimmaiſchen Thores wird an dem 
hunkt, wo die Alliirten am 19. Oktober 1813 
zuerſt in die Stadt eindrangen, eine große 
Ehrenpforte erbaut werden. 

— 8. Oktober. Unter den Veteranen, die 
hre Theilnahme an der Oktoberfeier bereits 
angemeldet haben, befindet ſich auch der „erfte 
Keiwillige Preußen's von 1813,“ Poſtmeiſter 
a. D. Heidemann, zu Weimar, der Sohn 
genes wohlbekannten und hochverdienten Buͤr— 
germeiſters von Konigsberg, der einen jo werk 
Mirigen Antheil an der Errichtung der Dit: 
eubiſchen Landwehr und damit der ganzen 
erhebung des Volkes gegen die Fremdherrſchaft 

Alte, Heidemann's Sehn, damals Student in 
migsberg, war der erſte, der ſich in das von 
en Standen errichtete Cavallerie Regiment ein— 
shnen ließ. In der Schlacht von Leipzig 
kichnete er ſich rühmlichſt aus, indem er an der 
Fbite einer Rriterabtheilung dem Feinde zwe: 
eſchuze arnahm. 
Oeſterreich. 

Wien, 7. Oktober. Die „Oſtdeutſche Poſt“ 
zeichnet die Wendung, welche die Polniſche 
taunße für Oeſterreich genommen, als eine ſehr 

Ne Die Erklarung, daß Rußland fein 
echtstitel auf Polen eingebüßt, heiße fo viel, 
2 daß Die Ruſſen ohne Recht in Polen feien, 
0 der Aufſtand der letztern keine Revolution, 
un ein berechtigter Kampf gegen die In- 
en der Ruſſen ſei. Daß man in Wien 
wer ſich entſchließen werde, auf ein jo draſti— 


ſches Prinzip ſich einzulaſſen, ſei leicht zu be— 
greifen. Aber auch die Aufforderung der Weſt— 
machte ganz zuruͤckzuweiſen, ſei unmöglich. Die 
Situation ſei unendlich gefährlich und ſchwierig; 
dennoch gebe es Mittel, Herr derſelben zu wer— 
den. Ihre Gedanken darüber will die „Oſtd. 
Poſt“ demnächſt ausſprechen. 
Frankreich. 

Paris. Das Siecle“ ſchreibt: „Wenn 
Polen erdrückt wird, fo fallt die Verantwort— 
lichkeit ſeines Todes auf die Mächte zuruck, 
welche ihm nicht zu Hilfe gekommen ſind. Die 
Geſchichte wird die Lage Mexikos mit der 
Polens vergleichen und zu der Frage berechtigt 
ſein, warum man ſo viel Menſchen und Geld 
darauf verwandt hat, erſteres Juarez: wegzu— 
nehmen, wahrend man Murawieff Polen er— 
mwürgen ließ.“ — Wenn die „Patric“ meldet, 
daß der Furt Czartoryski an die Höfe von 
Paris und London im Namen der Polniſchen 
Regierung das formelle Verlangen geſtellt habe, 
dieſelben mochten Polen als kriegfuhrende Na— 
tion antrkennen, ſo iſt dieſes in ſo fern wichtig, 
als man dem Furſten wohl eine Antwort geben 
muß und man jo etwas Näheres über die An— 
und Abſichten der beiden Regierungen verneh— 
men wird. 

— 8. Oktober. Der geſtrige Miniſterrath 
hat über die Polniſche Frage noch nichts 
entſchieden und das große Conſeil, zu dem der 
Geheime Rath zugezogen werden ſoll, dürfte 
vielleicht erſt in Compiegne ſtattfinden. Die 
offiziöſen Blatter find ganz verwirrt durch den 
Gleichmuth, mir dem England die von Rußland 
gebotenen Inſulten hinnimmt. Prevoſt 
Paradol rath zu folgender Thronrede: Ich 
verſuchte für Polen Warfenftiliftand und Re— 
formen zu erhalten und habe mich darüber mit 
Oeſterreich und England verſtandigt; wir er— 
reichten nichts; wir wiederholten unſere Forde— 
rung und erreichten wieder nichts. Ich ver— 
juchte meine Alllirten zu weiteren Schritten zu 
ermuthigen, da ſie ſich aber ruhig verhalten 
wollten, ſo entſchloß ich mich, daſſelbe zu thun; 
und da wir zu dreien Rußland Rath gegeben, 
den es nicht beſolgte, ſo haben wir uns ent— 
ſchloſſen, den ſeinigen zu befolgen; wir haben 
den Frieden erhalten und die endloſe Geſchichte 
Franzoſiſcher Verhandlungen für Polen um einige 
Seiten bereichert. — Der Biſchof von Marſeille, 
der neulich öffentliche Gebete für Polen veran— 
ſtaltet hatte, hat von der Polniſchen Nauonal— 
Regierung ein Dankſchreiben erhalten. 


Großbritannien. 


London. Die „Times“ bringt einen 
Leitartikel, in welchem ſie ſich über Preußen 
in derſelben Weiſe ausſpricht, wie die geſammte 
ausländiſche Preſſe. Namentlich äußert ſie ſich 
ſtark über die neulichen Miniſter-Erlaſſe. 

— Geſtern iſt hier die offizielle Nachricht 
eingetroffen, daß Oeſterreich den engliſchen 
Vorſchlag, Rußland feines Rechtstitels auf Po— 
leu verluſtig zu erklaren, definitiv abgelehnt hat. 

— 7. Oktober. Die Berichte über die 
Grauſamkeiten der Ruſſiſchen Regierung in Po⸗ 
len erregen hier, wie überall, die größte Ent— 


rüſtung und es wäre möglich, daß das Parla— 
ment die Regierung zu einer entſchiedenen Po⸗ 
litik nöthigen werde. Ueber den diplomatiſchen 
Stand der Polniſchen Angelegenheit wird der 
„K. Zig.“ von hier geſchrieben: „England hat 
den radikalen Vorſchlag gemacht, Rußland ſei— 
nes Beſitztitels auf Polen verluſtig zu erklären. 
Oeſterreich hat dieſen Vorſchlag abgelehnt, weil 
es ihn zu radikal fand, und Frankreich hat ihn 
nicht angenommen, weil es ihn nicht radikal 
genug fand. Frankreich will zuvor des effekti⸗ 
ven Beiſtandes Englands ſicher fein und zieht 
die Freiheit ſeiner Bewegungen dem Anſchluſſe 
an eine nach ſeiner Auffapung leere Lemonſtra⸗ 
tion vor. Aus einem bei dieſer Gelegenheit 
hier eingetroffenen diplomatiſchen Altenſtücte geht 
hervor, daß Graf Rechberg Lord Bloomfield ges 
antwortet hat, Vertragsbeſtimmungen horten in 
der Regel erſt mit dem Kriege auf; ob Eng⸗ 
land das auch in Bezug auf dieſen Fall ſo 
meine, daß heißt zum Kriege entſchloſſen ſei. 
Frankreichs Frage kommt auf daſſelbe hinaus. 
So ſtehen im Augenblicke die Dinge.“ — Zum 
Schluſſe eines Artikels über die Rufſiſche Wirth⸗ 
ſchaft in Polen fragt die „Times“: „Hat es 
etwa jetzt den Anſchein, als ſchäme Rußland 
ſich ſeiner früheren Thaten und werde durch die 
Moralpredigten Lord Ruſſell's reuig und kon— 
ſtitutionel werden, oder iſt es nicht vielmehr offen- 
bar, daß der Kaiſer und feine Minſſter ſtolz 
darauf ſind, ihre Gleichgültigkeit gegen den ih— 
nen aufgedrungenen Rath zur Schau zu tragen, 
und daß ſie ib daruber freuen, die E upfindlich 

keiten ihrer laſtigen Gegner verwunden zu kennen.“ 

1 
Türkei. 

Aus Belgrad. Rußland hat bei der 
Pforte jüngſt wegen des von Engliſchen Schif— 
fen nach der Circaſſiſchen Kuſte betriebenen 
Waffenſchmuggels Beſchwer de erhoben, 
Die Pforte wies die Reklamation zuruck, vers 
langte klare Beweiſe, und ſelbſt wenn diejelben 
beigebracht werden könnten, jo wurde fie; ers 
klärte die Türkiſche Regierung, nicht in der 
Lage ſein, Abhilfe zu gewähren, da ihr das 
Durchſuchungsrecht bezuglich Britiſcher Schiffe 
nicht zuftebe. Die Ruſſiſche Regierung aber, 
deren Conſulats-Organe bereits Proben von 
den Büchſen und der Munition, welche Briti— 
ſche Handelsſchiffe den Circaſſiren liefern, nach 
Konſtantinopel ſchickten, ſcheint ſich bei jener 
Antwort nicht beruhigen zu wollen, und ſoll 
bereits eine ſtreuge Blokade der Circaſſichen 
Kuſte in Ausſicht geſtellt haben. 

Amerika. 

Newyork, 26. Sept. Ueber die Schlacht 
bei Chattanooga berichtet der Feldherr der Kon— 
federirten, General Bragg, unterm 21. d. in 
amtlicher Weiſt, wie folgt: „Der Feind hat 
ſich geſtern Arend nach Chattaneoga zurückge⸗ 
zogen und feine Torten und Verwundeten in 
unſern Handen gelaſſen. Sein Verluſt an Mann⸗ 
ſchaften, Kanonen, anderen Waffen und Fahnen 
ift ſehr bedeutend. Auch un er Verluſt iſt ſchwer, 
laßt ſich iedoch noch nicht feſtſtellen. Unter Sieg 
iſt voßftindig und unſere Kavallecte verfolgt 
den Feind. Unter Gottes Beiſtande haben unſese 


Truppen große Erfolge gegen ein numeriſch weit 
überlegenes Heer errungen. Wir haben den 
Verluſt mancher tapferen Offiziere zu beklagen. 
Die Brigadegenerale Preſton Smith, Helm und 
Desles ſind geblieben, Generalmajor Hood und 
die Brigadegenerale Adams, Gregg und Brown 
verwundet.“ Wie aus Waſhington gemeldet 
wird, hat die Kavallerie des Nordens in der 
Nacht vom 23. d. Gordonsville beſetzt. Die 
beiden feindlichen Heere in Virginien ſtanden 
ſich am 20. und 23. d. ganz nahe in Schlacht— 
ordnung gegenüber. 


Zum polnischen Aufſtande. 


Petersburg, 4. Oktbr. Aus der Um⸗ 
gebung der Kaiſerlichen Familie in der Krim 
wird hierher berichtet, daß der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Kaiferin ſich in einem Grade 
verſchlimmert hat, welcher für die Geneſung nur 
noch geringe Hoffnung giebt. Der Kaiſer, der 
ſo eben aus Finnland zuruckgekehrt iſt, hat ſich 
ſogleich nach der Krim begeben und wird, falls 
nicht außerordentliche Ereigniſſe eintreten, kei— 
nesfalls vor November hierher zurückkehren. 
Man ſchließt daraus, daß in der Polenfrage 
für die nächſte Zukunft hier keine erhebliche 
Veränderung erwartet wird. 

Wie man in Polen wiſſen will, hat Kaifer 
Alerander vom General Berg eine möglichſt 
ſchnelle Unterdrückung des Aufſtandes 
verlangt, und Letzterer darauf erklärt, es fei 
moglich, die Revolution noch im Laufe dieſes 
Jahres niederzuwerfen, jedoch brauche er dazu 
einer Verſtärkung von 50,000 Mann, um alle 
kleinen Ortſchaften im Lande hinlanglich zu 
befegen, namentlich ſolche, in deren Nähe ſich 
Walder und Sümpfe befinden, die den Infur- 
genten Schlupfwinkel für den Winter gewähren 
könnten. Der Kaiſer ſoll demzufolge jene ver— 
langte Verſtärkung der Armee in Polen zuge— 
ſagt haben, und wie man weiß, ſind bereits 
fur 50,000 Mann Cuartiere beſtellt, die zum 
Theil ſchon eintreffen. Es ſollen aber noch 
mehr als das Doppelte von neuen Truppen 
aus Rußland zu erwarten fein, weil die Gar— 
den, die ſtark gelitten haben, nach Petersburg 
zurückkehren werden, Die Rube, die ſeit einigen 
Wochen in Polen geberrfcht hat, war nur eine 
vorübergehende Folge der durch die ſtarken Vers 
luſte herbeigeführten Ermattung. Man glaubte 
die Inſurgenten ſchon ganz vernichtet, aber 
jetzt ſchießen fie wie die Pilze auf's Neue aus 
der Erde hervor; denn von allen Seiten gehen 
Nachrichten von neugebildeten Schaaren ein, 
die zum Theil unter bis dahin ganz unbekannten 
Fubrern ſtehen. Hierdus ſowohl wie aus dem 
mioſſenhaften Ankauf von Winterkleidungsſtücken 
geht offenbar die Abſicht, den Kampf während 
der kalten Jahreszeit fortzuſetzen, hervor. Im 
Süden des Königreichs ziehen bereits wieder 
vier Juſurgententorps umher, deren Stärke 
bis jetzt freilich 200 — 250 Mann, größtentheils 
Cavallerie, nicht uͤberſteigen ſoll, die jedoch 


täglich durch zahlreiche Zuzugler wachſen. Der 
Hauptführer im Suden iſt Chmielenſki, 
nnter dem Iskra kommandirt, der ein ſehr 
gewandter Soldat fein ſoll. Im Norden Congreß⸗ 
polens hat ſich eine neue Inſurgentenſchaar 
unter Gryzmala gebildet, die bereits 150 
Köpfe zählen ſoll, und ebenſo ziehen ſelbſt im 
Kaliſcher Kreiſe ſchon wieder kleine Truppen von 
Aufſtändiſchen umher; ein größeres Corps 
formirt ſich im Lublinſchen. Tie Zuſtände im 
Königreich find freilich fo beſammernswerth und 
die Nahrungsloſigkeit, beſonders in dem Ge— 
werbeftand der Städte, iſt fo groß, daß der 
Hunger ganze Schaaren in die Reihen der Ins 
ſurgenten treibt, die durch den argſten Terro- 
rismus für Herbeiſchaffung von Lebensmitteln 
ſorgen. Dabei fordern die Ruſſen die rückſtän— 
digen Steuern mit rückſichtsloſer Strenge ein 
und bringen die verarmten Einwohner zur Ver— 
zweiflung. Die politiſchen Morde der Inſur— 
genten, die in letzter Zeit mit ſolcher Leichifer— 
tigkeit vollzogen wurden, daß ſogar mehrfache 
Verwechſelungen vorgekommen find, haben ſelbſt 
unter den Polen allgemeine Mißbilligung ge— 
funden, weshalb das Revolutionstribunal be— 
ſchloſſen hat, vorläufig von Todesurtheilen zu 
abſtrahiren. Die Nachrichten über mehrere in 
den letzten zehn Tagen vorgekommene Gefechte 
lauten wie gewöhnlich widerſprechend, denn 
während der „Dziennik powſzechny“ die Ruſſen 
große Siege erringen und namentlich die ganze 
Kavallerie Chmielenskis vernichtet werden läßt, 
ſchildern die Polniſchen Berichte die Verluſte 
als ſehr gering und die vorgekommenen Gefechte 
überhaupt als hochſt unbedeutend. Dieſſeits der 
Grenze dauern die Hausſuchungen und Verhaf— 
tungen, namentlich bei Gutsbeſitzern, Geiſtlichen 
und Lehrern ununterbrochen fort und abgefaßte 
Zuzügler werden wieder täglich eingebracht. Rf. 

— Von Plock traf die Nachricht ein, 
daß der Sohn des Warſchauer Commerzienraths 
Johann Epſtein, welcher der Papierfabrik ſei— 
nes Vaters in Soczewka unweit Plock vorſteht, 
ſammt feinem Buchhalter, einem Auslander, ver 
haftet und nach Plock abgeführt worden iſt. 

General Annenfoff hat, wie die „Morning⸗ 
Poſt, bemerkt, in ſeinem Gouvernement einen 
griechiſch orthodoxen Bauern-Katechismus ver— 
theilen laſſen, worin folgende Singen und 
Antworten vorkommen. 

Frage. Mas brficblt dir deine Pflicht, 
wenn du einem Katholiken im Walde begegneit ? 

Antwort. Ihn wie einen Hund todt: 
zufchlagen. 

Frage. Verdient cin Katholik cin chrifte 
liches Begraͤbniß? 

Antwort. 
unrein. 

Die „Opinion Nationale“ bringt aus dem 
Annenkoffſchen Bauern-Katechismus außer der 
obigen noch folgende Stelle: 

Frage. Wem gehören alle Felder und 
Walder, die du um das Dorf liegen ſiebſt? 


Nein, denn ſein Fleiſch iſt 


Antwort. Dem Kaiſer, der uns dieſelben 
ſchenken wird, wenn wir ihn von den Rebellen 
befreien. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Der Magıftrat hat un⸗ 
term 5. d. M. eine Bekanntmachung, die Neu— 
wahl der Wahlmaͤnner betreffend, an ſämmtliche 
Urwähler erlaſſen. Nach derſelben iſt die Stadt 
Inowraclaw in 5 Urwahlbezirke eingetheilt und 
hat, in Gemaßheit der Einwohner — 6641 —r 
26 Wahlmanner zu wahlen. Der Wahltermin 
iſt für alle Bezirke gleichzeitig auf 

den 20. d. Mis. Vormittags 9 Uhr 
anberaumt. — Die Urwahler- und die allge: 
meine Abtheilungsliſten werden vom 12. bis 14. 
(alfo von heute bis Mittwoch) im Magiſtrats- 
büreau öffentlich ausgelegt ſein; die Bezirksab— 
theilungsliſten werden vom 15. bis 17, (alſo 
von Donnerſtag bis Sonnabend incl.) in den 
einzelnen Bezirks-Wahllokalien und zwar für 
den 1. Bezirk im evangeliſchen Schulhauſe, fuͤr 
den 2. Bezirk im jüd. Schulhauſe, für den 3 
Bezirk in der Reitbahn des Kaſernements, ft 
den 4. Bezirk im katholiſchen Schulhauſe und 
für den 5. Bez. im Gymnaſium zu Jedermanns 
Einſicht offen liegen. Das Publikandum, wel⸗ 
ches zur Legitimation im Wahltermine dient, 
geſtattet gegen die Richtigkeit oder Vollſtändig— 
keit der Liſten-Aufſtellung rückſichtlich der Ur 
wählerliſte bis zum 14. (Miuwoch), und rück⸗ 
ſichtlich der Abtheilungsliſten bis zum 17. (Sonn⸗ 
abend ſchriftliche Anzeige oder protokollariſche 
Erklarung bei dem Maglſtrate abzugeben. 

Wir erlauben uns die Bemerkung hinzu 
zufügen, dat die ſtimmfahigen Urwahlel, 
insbeſonders aber diejenigen, welche im Laufe 
dieſes Jahres ihre Wohnung gewechſelt haben 
und in andere Bezirke gezogen tin, ſich perſon“ 
lich überzeugen mogen, ob ihre Namen in die 
Wähler- und in die betreffende Bezieks-Abthei⸗ 
lungsliſte eingetragen ind. (In der Praris dien 
die Wohnung vor der Jiehzeit als Norm bei der 
Feſtſtellung des Wahlbezirks.) Die Betheiligung 
bei der Wahl iſt die heiligſte Pflicht für den 
Staatsbürger, denn ſo wie derjenige, welcher 
nicht Theil nimmt an dem Geſchick ſeiner ein 
zelnen Mitmenſchen, ſich nicht um fie kümmert, 
ihnen nicht hilft, wenn fie in Noth ſind, ME 
nicht tröfter, wenn fie trauern, ein ſchlechter 
Menſch iſt, fo iſt derjenige ein ſchlechter Bür— 
ger, welcher ſich nicht kümmert um das Wohl 
der Geſammtheit der Staatsbürger, alſo st 
nicht küm ner! um das Wehl des Staatz, 
Und daß Jeder, ſo viel an ihm iſt, für diesc 
Wohl ſorgt, wenn er zur Wahl geht und nach 
feinem beiten Wiſſen und Gewiſſen, ohne Men. 
ſchenfurcht, wie es ihm ſeine Ueberzeugung vor⸗ 
ſchreibt, wahlt, iſt allen Staatsbürgern bekannt, 
weil ja davon die Wahl der Abgeordneten, 
welche die Rechte des Landes zu vertreten has 
ben, und davon wieder die Wohlfahrt des Stade 
wie des Einzelnen abhängt. Wie es aber dit 


Wyjatek 2 feletonu Czasu. 
WYCIECZKA 
DO WIELKOPOLSKI. 


(Cing dalszy.) 

Fara ceglana oszkarpowana ma frıy nawy, 
tak, ze nad bocznemi niäszemi görujq okna 
srodkowej. Na zejsciu sie prezbiteryum z na: 
wami, stoja na zewnatrz okragtawe wiezyezki, 
podebne do tych jakiesmy w Rogoznie i Vui. 
nie ogladali Faeyata röwnie jak wnetrze ko- 
Scion w XVIII. wieku przerestaurowane — 
wtedy przesklepiono nawy, ktöre dzis putap 
nakrywa. d zakrysiyi zostalo » pierwotne 
wunölezesne budowie koseiota ostrolukowe 
gwiazdziste shlepienie. Lezyce & koseiele szezy- 
tki alabastrowego pommika Radojewskich (1702), 
przeriesiono tu 2 klasztoru Reiormatöw przez 
nich fundowanego, a teraz zmi nionego na olej. 
nig. Pomingwszy te pustki i wieig po dawnynı 
ratuszu eeglang niszowanq ostrolukawym zakro- 
jem XV wreku, oberzyjmy mury dawnego far: 


nego koseiola niegdys pod wezwaniem N. M. 
Pannv. 


Ruin) owe stojq na pagörku wsröd emen- | 


tarza — przedstawiajq prezbiteryum weäsze i 
podluing nawe pojedyneza, nieco od niego 
szersza, tak, Ze dwa oltarze miec mogta po 
bokach teczy; oraz dwie 2 ezworoboeznych 
podstaw wznoszgce sie wiee, klöre rozdzielone 
w srodku gtöwnem wejsciem ei kaplicg nad niem 
wzniesiong, zarazem facyate stanowity. Mury 
nawy cale a Sciany wier do wysokose 6 lobe 
(od dotu) zbudowane z kostek granitu, wewngtrz 
okrzeskami na wapuie nalane; görne zas piętro 
wies i wierzehy scian prezbiteryum dobnlowane 
2 cegiy. To ostatnie w dolnych ezesciach Lak 
jak i wieie wzniesione 2 kostek granitu; a 
nadbudowane byto wtedy gad) je (co sadzié 
moina 2 szenykow spuszezonych po Scianach 
zebar) w XV, wieku ostolukowem nakryto sble- 
pieniem. Prezbiteryum to jest ueiete i zumknięle 
prostokatem; przeciez rozmiar planu poröwnany 
zproporeyami dzisiejszenni diugosei do szerokosei, 


okazuje, iz o jakie 10 kroköw dalej zualal9 b 
sie dawne) apsidy funda nenta. . 
Sciany nawy maja po 4 okna oeklepion 
cegta, zus slady pierwotnych wyzkıch ok! 
obiesgajgeych görg woprawie z kostch granit“ 
wych, widoezue dotad. Wicze sa niszowune, 
opalrzone okienkami roman kıch abr 
przedzielonyen wegirem Igezgeym gôrne . 
iuhi glowieq kosthowa, a z uwienezenia szezyM 
pozostat Sad gzymsu z lahcucha polaczonl 
2 sobq pulluköw (arceda demicirculaire. 133 
kreisbogen). 2 9 
Migilzywiezowe przesklepienta rozpiei@ 
akrzyzowanych pasach ulozonych z kostek grau 
Takiego zapewne uktadu sklepienie nab, WE 
nawe, zanım po jego upadku pulap zrobion, 
Dis niema tu nawet szezutek nakrycia — 8 
Sciany sterezg. f N 8 
Jak po xiedzielismy, miediy wiezamı AM 


glöwne wejseie, dwa drugie baezne N njon? 
Schanach nawy. Wszysikie te odrzwia sk", 
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wglebiajaca Sie stopniowo trzema wegaranıl t 


böchfte Pflicht des Staatsbürgers ift, zu wähe 
n, fo iſt es auch fein hochſtes Recht, denn 
kadurch wirkt er ja auch, wie gering und un⸗ 
edeutend er ſich auch dünken mag, auf das 
Schickſal des Vaterlandes, auf die Geſetzgebung 
au, bei der die Abgeordneten mit thatig ſind. 
ollt Ihr alſo eine Kreis- und Gemeindeord— 
nung haben, wie Ihr fie wuͤnſcht, fo müßt Ihr 
wahlen und ſolche Männer zu Wahlminnern 
wählen, welche mit Eueren Gedanken Darüber 
übereinſtimmen, damit dieſe wieder ſolche Man— 
ner zu Abgeordneten machen, wie fie nach Euer 
tem Sinne find. — Ihr habt jetzt Zeit, Euere 
Geſchafte fo einzurichten, daß Ihr an den Wahl— 
lagen Euere Pflicht thun konnt. Und wenn Ihr 
oft etwas in Cueren Sachen verſäumen ſolltet, 
o müßt Ihr als gute Burger dies kleine Op— 
er nicht ſcheuen, um ſo weniger ſcheuen, als Ihr 
ech Euere Pflichterfuͤllung bei der Wahl uns 
endlich viel mehr in der Verbeſſerung Euerer 
age gewinnen konnt, wenn Ihr gute Abgeord⸗ 
lete wahlt. — Aber wie Ihr ſelbſt bei der 
Wahl zu erſcheinen habt, fo iſt es auch Eucre 
licht keinen davon fern zu halten, der dazu 
lerechtigt ift, denn Ihr entzieht ihm dadurch ſein 
Recht, zu wählen, Ihr macht ihn abwendig von 
ſeiner Pflicht, die er gegen das Vaterland zu 
erfüllen hat, und ſeid alſo wenigſtens eben ſo 
chlechte Bürger, als wenn Ihr ſelbſt nicht 
wahlt. Alſo geht mit all Eueren dazu berech— 
ligten Leuten zur Wahl und gebt Euere Stimmen 
nach Euerer Ueberzeugung ab; der Segen für 
as Vaterland wird nicht ausbleiben, denn 
weiſe Geſetze ſind ein Segen für das Land, und 
ieſe können nar durch die Mitwirkung von Mans 
nern geſchaffen werden, welche dabei uicht für 
ich ſorgen, ſondern für das allgemeine Beſte. 
— In Folge einer Bekanntmachung des 
Königlichen Landrathsamts vom 1. d. werden 
Mifchen Gniewkowo und Kruſchwitz jetzt 
aufiger Felddienſtübungen ſtattfinden, und ſind 
e beſtellten Felder mit Wiepen zu bezeichnen. 
— Die geifiige Speiſe der feudalen „Pro— 
binzial⸗Corr.“, welche auch dem hieſigen Kreis— 
latte beigelegt wird, indeß nur für gewiſſe 
Abonnenten berechnet zu ſein ſcheint, ſagt am 
Schluſſe ihrer Betrachtungen in Betreff der 
Polnischen Angelegenheit: In Polen ſelbſt 
za der neuerliche Mordverſuch auf den Stadt⸗ 
halter Grafen Berg zu ſehr ernſten Schritten 
r ruſſiſchen Regierung, beſonders zu ſtrengſter 
urchſuchung der Häuſer geführt. Dabei iſt 
es gelungen, den eigentlichen geheimen Werk— 
ſtätten der Revolution auf die Spur zu kommen. (8) 
Thorn. Die am 3. d. Mts. ſtattgehabte 
Stadtverordneten-Verſammlung faßte unter 
uünderm den Beſchluß im Betreff der Bethei— 
gung hieſiger Kommune an dem Gedenkſeſte 
dun Leipziger Völkerſchlacht zu Leipzig a. 18. 
bin, die Gedenkfeier durch einen Deputirten, 
peru Juſtizrath Kroll, im Fall der Behinderung 
en ſtelllvertretenden Vorſteher Herrn Adolph, 
u beſchicken. Ferner ſpricht die Berſammluug 
— 


die Erwartung aud, daß auch der Magiſtrat 
die Gedenkfeier durch einen Deputirten aus 
ſeiner Mitte ſchicken werde. (Den Magiſtrat 
wird der Stadtrath und Kammerer Herr Ro— 
ſenow bei der Gedenkfeier vertreten.) Endlich 
beſchließt die Verſammlung, daß denjenigen in 
Thorn lebenden Veteranen, welche an der 
Schlacht bei Leipzig tbeilgenommen haben nnd 
der Jubelfeier in Leipzig deizuwohnen den 
Wunſch hegen, die Reiſekoſten aus Kommunal— 
Mitteln angeboten werden ſollen. (Herr Adolph 
theilte der Verſammlung mit, daß der hierorts 
lebende peuſionirte Rechnungsrath und Kgl. 
Hauptmann a. D. Herr Rickert als Freiwilliger 
im 2. Bat. des 3. Oſtpreuß. Inf.-Reg. am 3. 
Okt. 1813 den Sturm auf das Grimmaiſche 
Thor in Leipzig mitgemacht hat.) (Th. W.) 
— Der hieſige Vorſchußverein hat zu dem 
Schulze-Delitſch-Fonds 80 Thlr. beigttragen. 
Lautenburg, 7. Oktober. Seit dem 
5. d. Mes. findet in dem eirca einachtel Meile 
von der preußiſchen Grenze entfernt liegenden 
polniſchen Marktflecken Zielun auf Anordnung 
der polniſchen Nationalregierung eine ordentliche 
Rekrutenaushebung ſtatt. Die jungen Leute 
laſſen ſich anwerben und ziehen, wie man ver— 
ſichert, mit einem Euthuſtasmus den Gefahren 
des Kampfes entgegen, der ſogar anſteckend 
bis über die Grenze wirkt. Aus dem bieſigen 
Orte verſchwinden nach und nach Geſellen, 
Lehrlinge und Handarbeiter, von denen leider 
anzunehmen iſt, daß ſie zu den Inſurgenten 
übergegangen find. Unſere Bauhandwerker find 
dadurch bereits in vielfache Verlegeubeiten ge— 
rathen. Zielun it von ruſſiſchem Militär 
entblößt und es haben augeablicklich circa 200 
Inſurgenten dort ihr Stand Quartier. G. 
Aus dem Kreiſe Marienwerder, 5. 
Oktober. Nachdem die Seuche unter den Schwei— 
nen in unſeren Ortſchaften des dieſeitigen 
Kreiſes vor einigen Wochen einigermaßen nach⸗ 
gelaſſen hatte, beginnt fie leider abermals und 
zwar in bedenklicher Weiſe beftig aufzutreten. 
Um den Verluſt einigermaßen zu verringern, 
haben einige ärmere Leute das Fleiſch der ge— 
fallenen Thiere den lebenden im rohen Zuſtande 
zur Nahrung vorgeworfen, wonach aber die 
geſunden Schweine durchweg erkrankten und 
ebenſalls verendeten. Mehrere Beſitzer haben 
danach einen Verſuch mit abgekochtem Fleiſch 
ausgefuhrt und die Erfahrung gemacht, daß 
die hiervon freſſenden Schweine geſund geblieben 


find. Dieſe Notiz dürfte wohl für weitere 
Kreiſe von Intereſſe ſein. G. 
Aus dem Kreiſe Mohrungen. Am 


27. d. M. wird gegen Herrn Rentier Gebing 
aus Saalfeld vor dem Kreisgericht Mohrungen 
oͤffentlich verhandelt werden, weil er am 12. 
Juli d. J. gelegentlich der damals in Saalfeld 
ſtattgehabten Wählerverſammlung dem Landrath 
v. Spieß den von dieſem zum Zwecke der Ueber— 
wachung verlangten Platz verweigert hat. 
(8 14 des Vereinsgeſetzes.) Die Verhandlung 


weiszemi a pod katem prostym zachodzjcemi 
e. Kruchta boeznych drzwi i zakrystya 
miemi czasy dobudowane. Groby pod po— 
(kg koseielng dzis zawalone gruzem i chwa- 
— zaroste, mialy ceglaue sblepieni z. Pozostal 
We phy te nagrolma stanowäicy, starty ı 
. 0 ile dopatrzed moglem. ryte na 
N godta Ewangelistöw po rogach; w srocdku 
A own wotu 2 mieczen v poprzek. Napıs, 
hy: Anno Domini 1552 nobilis Stanislaus 
Wee c) Sampolnowski. Sampolno tu 


Od strony pöknocnej na Sciame nawy, na 
are, na wegarach drzwi bocznych, oraz 
ele! nieco, sq na kilku kostkach „granitöw 
irn wypu da rzeiba twarze Indzkie, jus io 
6% date, o zuow zakapturzone, jedne z rogamı 
Y tez uszami, inne jakoby maski. Taköc hrzyz 
“ty z rodzaju isch ktöre greckiemi zowiemy. 
N lakie gtowy potworne ezesio sie spotska 
„ Mnocnyeh seianach koseiolöw srednowie— 


n - 5 
ee. Jah skoro pölnoeng strong symbolizowano 
ulezty sile zlych duchöw; a na zaslone 


Przyjacielu ludu IX. Nr. 24 zalgezono rysunek 
tych gtöw i krzyza, obok Zyezenia: aby sie dla 


restauraeyi ula6 o wspareie do rzylu, 2 do- 


wodu, ze Kröl pruski Jubi przyezyniad sie do 
zachowanta panttatek. Jelynq protestacyy prze- 
eiw tej amatorskiej zebraninie bylo to, 2 ani 
sie u rzydu o wsparcie starano, ani sie te2 na 
skladke u siebie zdobyto. 

Zamvslaigey teraz o ölnowie koseinla tego, 
nie wydali planu ruin i ich rysunku; obawiam 
sig wiee, czy opis mij da naleäyte o rzeezy 
paieeie. To przeciez nie watjliwie twierdzié 
nozna, ik kOS ci inowroelawski, (o ile 2 granttu 
wniesiony), jest zabsikiem niele wie wspöl- 
ezesnym zuprowa lzeniu W Polsce wiary ehrze- 
Seianskiej; a zalem gadzi sie ab rychlo zu- 
brzmiala chwala Panska, w Ätöre] teraz wyrevza 
nas chyba klektanie bosianı, co na guazlaie 
u szezytu wiery sam tu szanownyeh ruin strö- 
zuje. Wspomnienie füktu speintonego w Ind. 
Wroctawiu dnia 20. lulego 1321 roau, w ezasıe 
wydania tam na Krzyzaköw papieskiego wyroku 


verſpricht in jeder Hinſicht ſehr intereſſant zu 
werden, da Herr v. Forckenbeck die Vertheidigung 
fuhren wird, 

(Br. 3.) Das in mehreren Zeitungen mitgetheilte Er kenntniß 
des Kgl. Kreisgerichts zu Bergen, in welchem mit Berufung 
auf das in Reuborpommern fonft noch geltende rönnſch⸗tano⸗ 
niſche Recht, die Anſicht ausgeſprochen wird, daß ein Jude 
auch heute noch nicht gegen einen Chriſten zu Gunſten eines 
Glaubensgenoſſen ein vollgültiges Zeugniß ablegen könne, 
erregt in juriſtiſchen Kreiſen nicht ſowohl wegen der in der 
Begründung des Urtels ſich kundgebenden Auſchauung von 
der Glaubwürdigkeit jüdiſcher Zeugen als vielmehr wegen 
des Mangels von Rückſichtsnahme auf ein allgemeines Lan. 
desgeſetz großes Aufſehen. Das durch die Geſeßſammlung 
publizirte Geſetz üver die Perhallniſſe der Juden vom 28, 
Juli 1847 (G. S. pro 1847, Seite 263), beftunmt in § 1: 
„Unſeren jüdiſchen Unterthanen ſollen, ſoweit dieſes Geſetz 
nicht ein auderes beſtimmt, im ganzen Umfang unferer 
Monarchie (alfo auch wohl in Neuvorpommern!) neben 
gleichen Pflichten auch gleiche bürgerliche Rechte mie unſeren 
chriſtlichen Unterthanen zuſtehen“. Ferner in § 7: „In Au, 
ſehung der Pflicht zur Ablegung eidlicher Zeugniſſe und der 
dieſen Zeugniſſen beizulegenden Glaubwürdig, 
keit findet ſowohl in Civil, al» Criminalſachen zwiſchen den 
Juden und unſern ubrigen Unterthanen fein Unter ſchred 
ſtatt.“ — Dieſe Beſtinunung findet, nach 8 33 des Ge. 
ſetzes ſogar auf die in andern Beziehungen in ihrer Rechtsfe 
higkeit noch vielfach beſchränkten ſogenannten „nicht natur li 
ſirten“ Juden in der Provinz Poſen, gleiche Anwendung. — 
Daß das in Rede ſtehende Erkenntniß alſo der Verniptung 
in den hohern Inſtanzen unterliegen muß, kann nicht bezweifelt 
werden; es bleibt aber immer him charakteriſtiſch, daß ein In 
riſt, der über dies „Kolnidre-Grbet“ der Inden am Verſöh,. 
nungsfeſte und die Lehren der Talmudiſten uber die „Gofim“ 
fo gründlich Beſcheid weiß, nicht dieſelde Aufm rkſamkeit dem 
Studium der vaterlandiſchen Geſeße zuwendel. (Bekanntlich 
lehrt der Talmud durchaus nicht den in dem Erkenmtuiſſe 
aufgeftellten Grundſaßz, am allerwenigſten aber bei der Gebei⸗ 
ſtelle des „Kolnidre.“ Anm. d. Red. d. Kuj. Wochenbl.) 


Fräulein Seraphine. 


(Schluß.) 

Inſtinktmaͤßig näherten ſich die Kämpfer 
und der Quartiermeiſter. 

Indem ſie vor ſich hinblickten, konnten ſie 
deutlich zwei leuchtende Punkte unterſcheiden, wel— 
che wie zwei Sterne funkelten. Man vernahm 
bald einen zweiten Ton, welcher viel rauher und 
wilder war, als der erſte. 

„Das iſt weder die Stimme der Hyaͤne 
noch das Gebrüll des Lowen,“ ſagte Rupert: 
„aber unſer Feind wird darum nicht weniger 
ich verſtchere Sie; das iſt ein 


uns verhängnißvoll! Wo iſt denn Abdallah?“ 

Der arme Teufel hatte anfangs die Flucht 
ergriffen, als er aber ſah, daß man ihm nicht 
nachfolgte, kam er ganz außer Athem zurück. 

Die zwei leuchtenden Punkte, welche nichts 
Anderes waren als die Augen des Thieres, 
ſchienen allmählig naher zu kommen. Man 
konnte auch bald eine ſchwarze Maſſe unterſchel— 
den, welche in einem Bogen heranzuſchleichen 
ſchien. Augeuſcheinlich refognoszirte die Beſtie 
das Terram und witterte den Feind. 

„Her mit den Piſtolen!“ ſagte Rupert, 
und bewaffnen wir uns für jeden Fall mit Dies 
fon Degen. Jetzt, auf der Hut! .... Unſer 


pred niemi krzuz tes na nie] dawano. W | i oblozenia klatwa zukonu, jest tej wagi pa. 


migtkq, ze do odnowy kosciota pobudkg bye 
Winna. 

Gelyby sie zebrata potrzebna suma na re 
stauracyq i oczyszezenie muröw, a zake nezenie 
szerylanıı wier obu, — wiede wypadtoby pre- 
zbiteryam przeiltuzré ı apsidy zamkngé; 205 
caly koseiöt nakryé wzrosystym belkowanym 
pulapem, lab tea jesli fundusze starezi) pray- 
wröcie dawne sAlepienie, klöre pierwotnie 
skladhals zapewne eztery pola, takie, jakie jedno 
dot ad migdzy wietami dotrwato. Studynm nad 
kilku hastciolami ezeskieni styfu romanskiego, 
odpowiadlajaeeni tej naszej bu Jowli, wskazatohy 
jakich ormamentöw naj daseiwiej uäyc bedzie 
mona do ozloby wnetvza. 

J Enie (pröez innyeh) architekta Boleslawa 
Podezaszinskiego z Warsziwy, uwazalbyin w. 
te] sprawie za wielee kompetentne, tab z uwagi 
na Wintlomasci jego budownieze jako i arebe- 
elogiezne, wlasnie w Iym kierunku odgadywa- 
nin przesztosei cz) uione. . 

(ing dalszy nastapi. 


Gegner kann von einem Augenblick zum andern 
auf uns losſturzen.“ 

Kaum hatte Rupert dieſe letzten Worte ges 
ſprochen, als der Panther — denn ein ſolcher 
war es — durch einen entſetzlichen Sprung bis 
auf dreißig Schritte nahe kam. 

„Schießen wir noch nicht,“ ſagte Rupert 
ganz leiſe; „halten Sie nur den Finger an den 
Drücker, beobachten wir das Thier, laſſen wir 
es naher kommen, und ſchießen wir nur ſicher. 
Ueberhaupt kaltes Blut . . . unſer Leben hangt 
davon ab.“ 

Ein zweiter Sprung zeigte ihnen den Pan— 
ther, ſeine leuchtenden Augen auf ſie gerichtet, 
den Rachen geoffnet, ziſchend und mit dem 
Schwanze den Boden peitſchend. Unſere Hel— 
den verloren ihre Faſſung nicht; ſie hielten ſich 
in gleicher Linie; den Korper etwas nach vorn 
gebeugt, folgten fie mit dem Blicke allen Be— 
wegungen des Thieres und waren bercit Feuer 
zu geben. 

„Jetzt iſt es Zeit“, ſagte Rupert. „Aber 
ſchießen wir nicht alle zugleich; ein einziger ſoll 
zielen, der Geſchickteſte. 1 

„Ich!“ ſagte der Engländer mit feſter 
Stimme. 

Der Schuß fiel .. .. Der Paniher ſtieß 
ein ſchreckliches Gebrüll aus und naherte ſich 
in einem Sprunge der Gruppe bis auf ſechs 
Schritte. Zwei Schüſſe fielen jetzt zugleich, von 
Fabert und ſeinem Kameraden abgefeuert. 

ag haben geſiegt!“ rief Rupert. 

Der verwundete Panther welzte ſich im 
Sande unter portwahrenden Brüllen. Der Eng— 
länder, welcher Abdallah's Piſtole ergriffen hatte 
zielte auf ihn mit aller Vorſicht. In diceſem 
Augenblicke r richtete ſich das Thier auf ſeinen 
Hinterbeinen empor und ſtuͤrzte ſich auf ihn. 
Er druckte los, aber die Piſtole verſagte. Schnell 
wie der Blitz wirft ſich Fabert auf das fücch 
terliche Thier und ſtößt ihm ſeinen Degen in 
den Bauch. 

Er rettete auf dieſe Weiſe feinen Gegner, 
welcher verloren geweſen ware. Der Stich war 
todtlich; dennoch vermochte er nicht den Sprung 
des Panthers zu hemmen, welchen der Schmerz 
nur noch wuthender machte; ſeine gewaltige Tatze 
erfaßte Fabert's Schulter und riß ihn mit zu 
Boden. 

Der Ausgang diese 8 Kampfes ließ nicht 
lange auf — warten. Der Panther ſchlug ſeine 
ſpitzige Zähne tief in den Hals des Fouriers 
und erdruckte ihn dann in ſaͤnen letzten krampf— 
haften Zuckungen. 

Die drei Ueberlebenden, nach den Schreck⸗ 
niſſen und dem unglücklichen Ausgange dieſes 
fürchterlichen Kampfes von Schauder eigriffen, 
blieben wie unbeweglich vor dem Korper Faberts 
ſtehen, welcher zwiſchen den Krallen des todten 
Panthers noch zuckte. Wenige Minuten nach— 
ber hatte der Unglückliche ausgehaucht. 

Pletzlich ließen ſich durchdringende Rufe 
einer Fraucnſtimme vernehmen. Es war die 
Stimme Seraphinens, welche geritten kam. Sie 
war von einem Araber begleitet, welcher das 
Jferd am Zaune führte, 

„Ich habe mehrere P Piſtolenſchuſſe gehort,“ 
ſagte ſte, indem ſie vom Pferde ſprang; „ſollte 
ſich etwa ein Unglück ereignet haben?“ 

Statt aller Antwort zeigte ihr der Eng— 
länder ſchweigend den ganz mit Blut bedeckten 
Leichnam Faberts. 

Seraphine, welche dieſer Anblick tief erſchuͤt⸗ 
terte, wandte das Geſicht ab, ohne ein einziges 
Wort hervorzubringen. 

Am nächſtfolgenden Tage hatte fie Biskara 
verlaſſen und ließ die Garniſon in doppelter 
Trauer zurück; einmal um den Verluſt emes 
guten Kameraden, und dann wegen des Ver⸗ 
luſtes eines Weſens, welches für kurze Zeit we— 
nigſtens die Monotonie ihres Taſeins unterbro— 
chen haite. 

V. 

Was wurde aus Seraphine nach dieſem 
tragiſchen Ausgange, deſſen unfreiwillige Ver⸗ 
aulapung ſie war? War ber erſte Sonneuſtrahl, 
der eiſte Windeshauch, welcher auf der Straße 


von Biskara ihr Antlitz traf, im Stande, für 
immer die Thränen der e zu trocknen, 
welche fie dem unglücklichen Opfer ihrer ſorglo⸗ 
fen Koketterie geweint hatte? Iſt aus dem jun⸗ 
gen, unſteten und leichtſinnigen Geſchopf von 
dieſem Momente an ein ernſtes, ruhiges und 
bedachtſames Madchen ven bürgerlicher Einfalt 
geworden? Wir unſerſeits waren ſehr geneigt, 
es zu glauben, wenn wir nicht in einer der 
letzten Nummern der „Times“ folgenden Aus— 
zug aus einem auſtraliſchen Journal geleſen 
hatten: 

„Wir haben hier in Sidney eine kleine 
franz öſiſche Modiſtin, welche allen die Kepfe ver— 
dreht, und welche im Nu die Löwin der Kolo— 


nie geworden iſt. Hier wie in St. Petersburg, 
in Konſtantine, in New⸗ ⸗Nork, in Brafilien un 
in San Franzisko iſt Mademoiſelle Seraphine 
der Gegenſtand jeder Konverſation, aller Wel 
ten und aller galanten Rivalitäten; hier wie 
uberall trifft man immer in ihrer Nähe den 
berühmten Sonderling, Lord G. . . . in ſe⸗ 
ner unveränderlichen und fomiſchen Haltung ei⸗ 
nes verliebten Reihers.“ . 
Seraphine hatte alſo ihre Geſchäfte wie 
der begonnen, das iſt ſicher; aber wer mode 
wagen den Tag zu beſtimmen, an welchem ie 
aufhören werden? Ich glaube, daß es leichter 
iſt den Tag vorherzuſagen, an welchem die Erde 
auſhören wird, ſich um ihre Achſe zu drehen. 


tage den 
31. Oktober er. 


ſtatt. 
Die erſte Vertheilung der 


Kirchenſitze 


wird der Gemeinde-Kirchenrath unter Zu— 
ziehung ber Repraſentanten nach dem aufs 
geſtellten Reglement zeitig brwirken; die 
Gemeindemitalieder wollen deshalb ſchleu⸗ 
nigſt den Kuſter Herrn Raſp mündlich 
oder ſchriftlich anzeigen, in welcher Abthei⸗ 
lung und wie viel Kirchenſitze gewünſchl 
werden. 


In owraclaw, den 9. Oktober 1863. 
Der evangeliſche 


ie feierliche Einweihung der evangeli— 
ſchen Kirche findet am Reformations— 
Gemeinde-Kirchenrath. 


RES T ITO TORA 
swiezq nadsytke z Berlina od wynalazey &. Fr 
B Vogel odehrat 


Sklad W. Wyderkow:kiego w Nakle. 
Napöj ten winny tak czesto zachwalanf 
po niemieckich pismach i uznany za najlep" 
szy srodek do przeczyszczenia krwili 
przeciw homoroichom sprzedajq po 1 
za butelke pan O. Strzyzewski W Szubinie, 
„ Jözef Payzderski W MroczYı 
„ Wedzinski w Keyni, 

„ Parelua w Rynarzewie. 
Zaswiadezenia osöb wiarogodnych e 
skuteeznosei napoju tego przesylam na franke 
wane listy bezplainie. 


Magdeburger 
faure Gurken 
empfiehlt C. — 


Feine Stearin⸗ und Paraffin- Kerze 
empfiehlt f C. U. Prinz. * 


4 


ELTERN TEL N 


kum ſowie unfere Runden auf unſer im Kaufe des Herrn Juſtizrath Wolff neu eingerichte 


tes und wohlaſſortirtes 


. SHerren⸗Garderobengeſchäft 


Daſſelbe iſt mit allen Neuheiten aus der Leipziger Meſſe 


aufmerkſam zu ET machen. 


Eintaufe in Berlin beſtens vervollſtändigt, 
neben unſeren Er Hüten und Mützen auch ein Lager von 


zu genügen, 


1 Herrenwäſck ye und wollenen Oberhemden 
Fangeſchafft, das wir zu möglichſt billigen Preiſen offeriren. 
Verkauf nach den angenommenen reellen Grundſätzen auch in dem neuen Lokale fortzu 


jetzen, bitten wir um geneigten Zuſpruch. 


it, zeige i ich Si an, daß 5 mein 


Mehl⸗ und Material WaarenGeſchäft 


nach dem Hauſe des Herrn Feibuſch (am Markt) verlegt habe und empfehle ſämmtliche Arıll 


in guter Qualitat zu billigſten Preiſen. 
Inowraclaw, den 7. Dfteber 1863. 


ge enugnehmend af unsere auf unſere frühere Anzeige, erlauben wir uns hiermit das geehrte Publi— 


Gebr. Loe wensohn. 


| 
—Ü—U— 
EI 
und duräf| 
und haben wir, um den vielen Anſprücheng 


Br 
Indem wir noch verſtchern, unſerng 


ö — he KY 


C. A. Prinz. 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß meine neu erbaute 


Waſſer⸗ und Dampf⸗Mahl⸗Mühle 


vom heutigen Tage an in Betrieb geſetzt iſt. 


Da dieſelbe nach neueſter Conſtruktion gebaut iſt, ſo bin ich im Stande ein gutes Fal i 
kat zu liefern und beffe mir durch Reellität, prompte Bedienung und ſolide Preiſe das Ben 
trauen und Wohlwollen des Publikums zu erwerben. 


in Balling's Hotel, 


Parobek, 
znajdzie natyehmiast pomieszezenie w oberzy 
Ballinga. « 

Srifbe, triebfraftige Pfundhefe 
iſt täglich zu haben bei C. A. Prinz. 

Swieie, dobre mtodzie sa codzien 
do nabycia u C. A. PRINCA. 

Auf der Herrſchaft Neu - Grabia bei 
Thorn kann ein mit den noͤthigen Schul— 
kenntniſſen ausgerüſteteter junger Mann gegen 
Penſionszablung zur Erlernung der Oeko⸗ 
nomie bei 1 alsbald eintreten. 

Männling, 
Wirtschaft » Sufpektor. 


Die Inhaber der Niederlagen mache ich ſpäter bekannt. Hochachtungevell 
Kawka, den 30. September 1863. Reinhard W olft: 
Em Kutſcher, der mir Pferden gut um⸗ Neues 
zugehen verſteht, findet ſofort ein Unterkommen Pflaumen⸗Mus 
4 Pfund 3 und 3½ Sgr. wen 
dobrze obeznany 2 konmi, A. Prinz. 


Beſte engliſche 
Maſchinenkohle 
offeriren Iſidor Joachimezyk & Gen |} 
in Bromberg. 
Comptoir: Friedrichsplatz No. 155 2 


Beſte i 
Stearin- und Paraffinkerzen | 


offerirt zu billigen reifen u 
Alerander Heymann 
Druck und Verlag don Hermann Angel in Inowractam. 


en nakladem liermunna Engel w ludwreele wi 


